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Prosit Neujahr!Prosit Neujahr!Prosit Neujahr!Prosit Neujahr!    

Vor allem zum Jahreswechsel werden 

in vielen Ländern die bösen Geister 

mit viel Lärm vertrieben. 

Schaut man sich die Start- und 

Landelisten des Innsbrucker Flug-

hafens an, so stellt sich schon die 

Frage, ob denn gar die Innsbrucker 

Bürger böse Geister sind, die man 

vertreiben muss. Will man ihnen 

den Garaus machen? 

Alle Jahre wieder werden sie ab der 

Raunachtszeit speziell an den Wo-

chenenden durch Landungen und 

Starts von großen Chartermaschinen 

bis weit nach 20 Uhr (ab 20 Uhr 

dürfte es nach der Betriebs-

ordnung keine solchen Starts 

mehr geben – aber das ist ja 

bekannt) eingeschüchtert und 

tatsächlich vertrieben!  

Das geschieht ungestraft an 

allen Charterwochenenden – 

die für die Bevölkerung eigent-

lich der Erholung dienen soll-

ten, Jahr für Jahr wieder.  

Dass der Flughafen nicht das Ge-

ringste für seine auch durch seinen 

Lärm belasteten Nachbarn übrig hat, 

hat er ausreichend unter Beweis ge-

stellt.  

Aber hat jetzt auch die Politik 

endgültig das Handtuch geworfen?  

Sie erzeugt mit ganz wenigen Aus-

nahmen keinen Gegenlärm, der ja ein 

wissenschaftlich anerkanntes Mittel 

gegen beeinträchtigenden Lärm ist. 

Man hört jene, die wir auch zur Er-

haltung unserer Lebensqualität beauf-

tragt haben, nicht! Sie verstummen 

offensichtlich hinter dem Berg der 

Euromillionen, die der Flughafen 

nicht zuletzt auf Kosten der Gesund-

heit seiner Nachbarn einnimmt.  

Vom seit ein paar Jahren „speziell“ 

besetzten Flughafen-Umweltforum 

weiß sowieso niemand, was da ge-

macht wird. Was tut dieses Gremi-

um eigentlich? Es dient in der heuti-

gen Zusammensetzung wohl primär 

als Camouflage, also dem Tarnen und 

Täuschen. Es ist absurd, dass die vom 

Lärm belasteten Steuerzahler für die-

se Truppe auch noch die Beamten 

und Politiker und deren Überstunden 

zahlen.  

Wobei vor allem die Beamten oh-

ne mutige Politiker, die nicht nur 

den erfolgreichen Wirtschaftsbe-

trieb, sondern auch den Umwelt-

belaster Flughafen sehen, kaum 

etwas bewirken können.  

Von der Politik dürfen wir uns aber 

schon erwarten, dass sie all das be-

reits vorhandene Wissen nutzt, um 

für die durch den Fluglärm und des-

sen Abgase besonders im Großraum 

Innsbruck belastete Bevölkerung suk-

zessive zumindest eine Verbesserung 

der Lebensqualität zu errei-

chen.  

Als erste Maßnahme sind 

Lärmschutzfenster anzubieten 

– was zwar nicht das Allheil-

mittel ist, aber eine wesentli-

che Entlastung bewirkt.  

Innsbruck ist nicht mit ande-

ren Flughäfen zu vergleichen. 

Ein eigenes Maßnahmenpaket muss 

geschnürt werden. Es liegt primär in 

der Hand von Stadt, Land und Bund!  

Mit Mut ins Neue Jahr für alle Be-

wohner von Innsbruck und Umge-

bung! Das wäre dann wirklich ein 

Grund zum Feiern. 

AIA  Anrainerschutzgemeinschaft Innsbruck Airport 



Tausende gehen wegen Fluglärm auf  die StraßeTausende gehen wegen Fluglärm auf  die StraßeTausende gehen wegen Fluglärm auf  die StraßeTausende gehen wegen Fluglärm auf  die Straße    

Zum europaweiten Protesttag ge-

gen Fluglärm am 24.11.2012 haben 

Bürger mit zahlreichen Kundgebun-

gen gegen die wachsende Belastung 

durch den Luftverkehr demonst-

riert. Vor allem Nachtflugverbote 

standen auf Forderungslisten in 

London, Berlin, Frankfurt und Mün-

chen  

Anwohner des Londoner Großflugha-

fens Heathrow haben in Pyjama und 

Nachthemd gegen Fluglärm protes-

tiert. 

Bei einer Demonstration in Hounslow 

im Westen der Metropole forderte 

eine Gruppe ein Nachtflugverbot zwi-

schen 23 Uhr und 6 Uhr. 

Auch in mehreren Städten Deutsch-

lands sind an diesem Tag tausende 

Menschen gegen Fluglärm auf die Stra-

ße gegangen.  

Am Flughafen Frankfurt/Main hängten 

Fluglärmgegner Protestbanner an zahl-

reiche Brücken. 

In Berlin richtete sich der Protest auch 

gegen die Flugrouten für den neuen 

Hauptstadtflughafen.  

Die Politik folge lediglich den Interes-

sen der Privatwirtschaft und verliere 

dabei die Gesundheit der betroffenen 

Anwohner aus dem Blick, sagte Ver-

sammlungsleiter Klaus Dierke vom 

Bürgerverein Berlin-Brandenburg 

(BVBB).  

Nach seinen Angaben beteiligten sich 

4000 Menschen an dem Demonstrati-

onszug. 

In München ging es vor allem um die 

nächtliche Belastung durch Fluglärm. 

Zeitgleich trugen in München mehrere 

hundert Anwohner des dortigen Flug-

hafens und Umweltschützer ihren Pro-

test vor die Zentrale der CSU. Auch 

sie forderten Ruhe zwischen 22.00 

und 6.00 Uhr. Auch riefen sie die CSU 

dazu auf, den Münchner Bürgerent-

scheid gegen den Bau einer dritten 

Startbahn am Flughafen zu respektie-

ren und die Ausbaupläne endgültig zu 

begraben. 

Europaweit haben die Menschen 

eines gemeinsam: sie haben genug 

von dieser Fluglärm Dauerbeschal-

lung und beginnen sich zu wehren. 

Größten Teils werden sie von der 

Politik im Stich gelassen, da diese 

vor allem den wirtschaftlichen Er-

folg, nicht jedoch die Gesundheit 

und Lebensqualität der Anrainer 

fördert. 

Rekordwinter in Innsbruck erwartetRekordwinter in Innsbruck erwartetRekordwinter in Innsbruck erwartetRekordwinter in Innsbruck erwartet    

Eine Schallmess - App für 

iPhone und iPad soll belaste-

ten Bürgern bei der Doku-

mentation ihrer Lärmbelas-

tung helfen.  

Der Externe Link „Noise Im-

mission Analyzer“ misst mit-

hilfe des iPhone-Mikrofons 

den aktuellen Schalldruckpe-

gel in Dezibel und liefert 

brauchbare Ergebnisse, so Ex-

perten.  

Eine ähnliche App. für 

Android-Geräte kann unter 

Google Play herunter geladen 

werden. 

Laut Flughafendirektor Falch wird das 

vorliegende Winter-Flugprogramm 

voraussichtlich das intensivste, das der 

Flughafen Innsbruck bisher gesehen 

hat. „Neue Liniendestinationen und 

neue Frequenzen werden den bisheri-

gen Flugplan verstärken. Die wintersai-

sonale Erfolgsgeschichte des Innsbru-

cker Flughafens könnte weiter prolon-

giert werden. Das Jahr 2013 dürfte aus 

heutiger Sicht auch eines der erfolg-

reichsten in der Geschichte des Flug-

hafens werden. Auch für das Jahr 2013 

ist wieder ein hohes Investitionsvolu-

men in unserem Businessplan vorgese-

hen.“  

Leider ist auch in diesem Volumen 

kein Cent für Lärmschutz der ge-

plagten Anrainer vorgesehen.  

Wie erbärmlich ist es, sich immer wie-

der der großartigen Geschäftsergeb-

nisse zu rühmen und vollkommen auf 

seine Verantwortung der Anrainern 

gegenüber zu vergessen! 

Mitgliedsbeitrag 

Dieser Ausgabe liegt ein Zahl-

schein zur Entrichtung des Mit-

gliedsbeitrages für 2013 bei, 

der unverändert bei € 12.- für 

die gedruckte Ausgabe bzw.  

€ 10.- für die elektronische be-

trägt. 

Wir bedanken uns bei unseren 

Mitgliedern für Ihre Treue. 

Am Samstag, den 12. Jänner 

2013 herrschte Hochbetrieb 

am Flughafen Innsbruck. 50 

Chartermaschinen mit 14.000 

Passagieren sind gelandet und 

gestartet. Dazu kommen die 

Liniendestinationen mit ca. 30 

Starts und Landungen, sowie 

die diversen Privat- und Busi-

nessflüge. Also wieder an die 

200 Flugbewegungen. 



 

Lärmkarten für Innsbruck  

jetzt online auf  

http://www.laerminfo.at/ 

 

Dieses gerechnete 24-Stunden 

Modell weicht erwartungsge-

mäß von der Realität ab.  

Nicht zuletzt, da dieses auf den 

Jahresmittelwerten basiert und 

auch daher, dass in Innsbruck 

grundsätzlich ein Nachtflugver-

bot besteht. 

Bei den zu erstellenden Aktions-

plänen ist die Politik gefragt, 

die besondere Lage des Inns-

brucker Flughafens und den 

daraus resultierenden Schallre-

flexionen und Schallerhöhun-

gen im ansteigenden Gelände 

und vor allem die stark differie-

renden Lärmwerte zwischen 

Sommer- und Wintercharter zu 

berücksichtigen. 

Gerne nehmen wir hier immer 

wieder den Vergleich mit Zahn-

schmerzen.  

Wer einmal z. B. drei Tage lang 

darunter extrem gelitten hat, 

weiß was das bedeutet.  

Würde man diese Schmerzen 

mit dem EU-Modell bewerten 

und als Behandlungsgrundlage 

heran ziehen, käme heraus, 

dass es hier keiner Behandlung 

bedarf, da die Intensität dieser 

Schmerzen ungefähr der eines 

Kusses entspricht. 

EU EU EU EU ---- Flughafenpaket Flughafenpaket Flughafenpaket Flughafenpaket    
    

Ein Teilerfolg zu Gunsten der Gesundheit der Bevölkerung Ein Teilerfolg zu Gunsten der Gesundheit der Bevölkerung Ein Teilerfolg zu Gunsten der Gesundheit der Bevölkerung Ein Teilerfolg zu Gunsten der Gesundheit der Bevölkerung ---- mit viel Bauchweh mit viel Bauchweh mit viel Bauchweh mit viel Bauchweh    

Wie bereits in der letzten Ausgabe 

berichtet, versucht die EU-Kom-

mission mit dem sog. Flughafenpa-

ket u. a. sämtliche nationalen Be-

mühungen der Lärmreduktion an 

Flughäfen auszuhebeln und mit Bür-

gerInnen verhandelte Betriebsbe-

schränkungen aufzuheben, indem 

sie sich ein Vetorecht bei nationalen 

Vereinbarungen sichert. 

Im November hat nun der Ver-

kehrsausschuss des EU-Parlamentes 

über seinen Bericht zum Entwurf der 

EU-Kommission für eine Verordnung 

über Regeln und Verfahren für lärmbe-

dingte Betriebsbeschränkungen auf 

EU-Flughäfen, einem Teilbereich dieses 

Pakets, abgestimmt und die angenom-

menen Kompromissanträge lassen hof-

fen, dass wenigstens diese Linie nun 

auch bei der Abstimmung im Plenum 

des EU-Parlaments hält. 

Unter Federführung des sozialdemo-

kratischen Berichterstatters Jörg 

Leichtfried konnte das Parlament den 

umstrittenen Kurs der EU-Kom-

mission bremsen und verhindern, dass 

sie – vorbei an Bundes- und Landesre-

gierungen – unmittelbaren Einfluss 

auf Betriebseinschränkungen nehmen 

und national verhängte Nachtflugver-

bote wieder aufheben kann, auch wur-

den Mediationsverfahren zwischen 

Flughäfen und der AnrainerInnen als 

Lösungsmethode fest gesetzt. 

Leider wurde nur ein rechtlich bin-

dendes Eingriffsrecht der EU-

Kommission bei lärmbedingten Be-

triebsbeschränkungen abgelehnt. 

Die EU-Kommission kann weiterhin 

eine Empfehlung hinsichtlich der 

Betriebsbeschränkung erteilen und 

so über offizielle Stellungnahmen 

Druck ausüben, denn die Abgeord-

neten übertrugen es den Behörden 

vor Ort, den Standpunkt der Kom-

mission zu berücksichtigen.  

Die jeweiligen Behörden können die 

kosteneffektivste Maßnahme wäh-

len, müssen allerdings gesundheitli-

che und soziale Aspekte berücksich-

tigen. Darüber hinaus werden sie 

verpflichtet, einem "ausgewogenen 

Ansatz" zu folgen, der von der in-

ternationalen Zivilluftfahrtorgani-

sation ICAO vorgegeben wird.  

Damit wird der Kommission weiterhin 

Einfluss auf die vor Ort getroffenen 

Lärmschutzentscheidungen gewährt. 

Schlechte Nachrichten bedeuten 

auch die Abstimmungsergebnisse 

beim Schutz vor Fluglärm. 

Der gegen die Stimmen der Grünen 

angenommene Gesetzesvorschlag for-

ciert die Expansion der europäischen 

Flughäfen auf Kosten der Bevölkerung 

und der Umwelt, denn es ist zu be-

fürchten, dass hier vor allem die Inte-

ressen der Airlines und Flughäfen ver-

teidigt werden.  

Insgesamt stellt das Flughafen-

Paket einen dreisten Versuch dar, 

die finanziellen Interessen der Flug-

häfen und Airlines weiterhin über 

die Belange der Anwohner, der Be-

schäftigten und der Passagiere zu 

stellen.  

Zugleich verschärft es den unfairen 

Wettbewerb zu Lasten der umwelt-

freundlichen Verkehrsträger.  

Dabei erhalten die Airlines bereits 

jetzt jedes Jahr zusätzlich Steuer-

subventionen in Höhe von 30 Milli-

arden Euro, da sie - im Gegensatz 

zur umweltfreundlichen Bahn - kei-

ne Kerosinsteuer und auf internati-

onalen Flügen auch keine Mehr-

wertsteuer zahlen. 
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Flucht vor FluglärmFlucht vor FluglärmFlucht vor FluglärmFlucht vor Fluglärm    
Mehr als 130 Immobilien bereits verkauftMehr als 130 Immobilien bereits verkauftMehr als 130 Immobilien bereits verkauftMehr als 130 Immobilien bereits verkauft    

Seit Eröffnung der Nordwest-

Landebahn kauft der Frankfurter 

Flughafen Immobilien in den neuen 

Einflugschneisen.  

Bisher haben mehr als 130 lärmgeplag-

te Anrainer ihr Haus oder ihre Woh-

nung an die Flughafenbetreiber ver-

kauft. Nach Angaben der Fraport AG 

liegen 219 weitere Anträge von Anlie-

gern vor, die ihre Immobilie beim so-

genannten Casa-Programm abstoßen 

wollen.  

Ein Verkaufsrecht wird Anrainern ein-

geräumt, die ihre Immobilie vor dem 

10. Juni 2002 erstanden haben. Von 

diesem Tag an sei der Bau der neuen 

Landebahn vorhersehbar gewesen. Pro 

Immobilie investiert Fraport nach eige-

nen Angaben durchschnittlich 200.000 

Euro. Bisher sind rund 26 Millionen 

Euro im Zuge dieses Pro-

gramms ausgegeben worden. 

Die gekauften Häuser vermie-

tet der Frankfurter Flughafen 

weiter.  

Die Weitervermietung gekauf-

ter Immobilien in stark Flug-

lärm belasteten Gebieten wei-

ter zu vermieten erinnert an den Vor-

trag von MinR Dr. Herbert Zulinski, 

österr. Bundesministerium für Ver-

kehr, Innovation und Technologie, aus 

dem Jahr 2004 zum Thema Fluglärm, 

der genau dieses Procedere als eine 

Maßnahme zur Reduzierung von Flug-

lärm vorstellt, um „das permanente 

Nebeneinander von Flughafen bzw. 

wachsendem Flugverkehr und der an-

rainenden Wohnbevölkerung zu ak-

zeptieren und zu harmonisieren.“  

Schallschutzförderung am Beispiel HessenSchallschutzförderung am Beispiel HessenSchallschutzförderung am Beispiel HessenSchallschutzförderung am Beispiel Hessen    

Fluglärm-Geschädigte können Anträge 

beim Land Hessen stellen, um Zu-

schüsse für die Finanzierung von Lärm-

schutz zu bekommen. Die Landesre-

gierung hatte sich mit Akteuren der 

Luftverkehrswirtschaft auf die Einrich-

tung des Regionalfonds verständigt 

und stellt 100 Millionen Euro für den 

Einbau von Schallschutzfenstern oder 

Klimaanlagen zur Verfügung, der Flug-

hafen Frankfurt weitere 15 Millionen.  

Grundlage des Erlasses der Förder-

richtlinien ist der vom Forum Flug-

hafen und der Region erarbeitete 

Vorschlag zur Verteilung der Mittel.  

„Dabei ist das Verfahren zur Vertei-

lung der Zuschüsse so unbürokratisch 

wie möglich ausgestaltet“, sagte Wirt-

schaftsminister Florian Rentsch (FDP). 

Anders als bei den bundesgesetzlichen 

Ansprüchen müssten die Bürger nicht 

in Vorleistung treten, sondern erhiel-

ten zeitnah Geld für den Schallschutz.  

MinRDr. Herbert Zuliski,  

Zitat: 

„… Es ist damit zu rechnen, 

dass die wohlhabenderen und 

lärmempfindlicheren Anrainer 

tendenziell wegziehen wer-

den. Allmählich würde über 

den Immobilienmarkt eine 

Selektion zugunsten ärmerer 

und lärmunempfindlicher 

Schichten erfolgen, denen die 

Zahlungen des Flughafens 

höchst willkommen sind und 

die folglich für den Flugver-

kehr eher Sympathie entwi-

ckeln werden, auch und gera-

de wenn er noch weiter wach-

sen will …“  

Wie viel Zynismus in dieser 

Aussage enthalten ist, mag 

jeder für sich selbst bestim-

men. 

Das Land Hessen ist nur eines 

der vielen Beispiele, wie man 

bürgernah Schallschutz för-

dern kann. Es gibt europaweit 

viele ähnliche - auch bessere - 

Lärmschutzförderprogramme, 

auf deren Grundlage man ein 

Innsbruck adäquates Modell 

ausarbeiten kann. 

Man muss sie sich nur an-

schauen und auch wollen, ein 

solches zu erarbeiten. 


